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Seit dem Start des Bundesprogramms  „Lernende Regionen – Förderung von Netzwerken“ 
im Jahr 2001 arbeiten zehn Lernende Regionen in NRW erfolgreich zusammen. Sie haben 
unterschiedliche Modelllösungen, Produkte und Dienstleistungen entwickelt und erprobt. 
Ihre Ergebnisse aus den Handlungsfeldern Regionales Bildungsmanagement, Transparenz 
und Qualität des Bildungsangebots, Gestaltung von Bildungsübergängen, Weiterbildung 
für Unternehmen, Bildungsmarketing, Bildungsberatung und Aufbau und Verstetigung 
von Netzwerkarbeit präsentieren sie in dieser Veröffentlichung. 

Das Werkbuch gibt Bildungsakteuren kurz und übersichtlich gute Ideen und lädt ein, die 
erarbeiteten Produkte in der eigenen Bildungspraxis zu nutzen.
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Einleitung

Birgit Klein, Ursula Wohlfart

Die zehn Lernenden Regionen in NRW haben seit Start 
des Bundesprogramms „Lernende Regionen – Förde-
rung von Netzwerken“ im Jahr 2001 erfolgreich zusam-
mengearbeitet. Ein  Ergebnis dieser Kooperation ist 
dieser Reader.

Moderator dieser guten Zusammenarbeit war das ehe-
malige Landesinstitut für Qualifi zierung NRW, das vom 
Ministerium für Schule und Weiterbildung (Mitglied 
im Lenkungsausschuss auf Bundesebene) den Auftrag 
hatte, die Lernenden Regionen in NRW zu vernetzen 
und fachlich zu begleiten, um die erprobten Innovatio-
nen für die Weiterentwicklung des lebensbegleitenden 
Lernens und die Qualitätsentwicklung der (Weiter-)Bil-
dungslandschaft in NRW nutzbar zu machen.

Vielfältige Zusammenarbeit der Lernenden Regionen NRW

Regelmäßige Treffen der Netzwerkmanagerinnen und 
-manager
Basis der gelungenen Kooperation waren der regelmä-
ßige Informations- und Erfahrungsaustausch der Netz-
werkmanager/innen. In diesem Kreis wurden konkrete 
gemeinsame Aktivitäten geplant, z.B. die gemeinsame 
Fachtagung im September 2005 und auch die hier vor-
gelegte Veröffentlichung.

Fachtagung zum Transfer der Projektergebnisse
„Lernende Regionen – Zukunftsmodell für Bildung in 
NRW“ –, so lautete das Thema der Fachtagung, die die 
Lernenden Regionen 2005 in Zusammenarbeit mit dem 
Landesinstitut für Qualifi zierung NRW organisierten. 
Diese „Leistungsschau“ der Lernenden Regionen NRW 
richtete sich an Akteure der (Weiter-)Bildung in NRW 
und Akteure der Arbeitsmarkt- und Wirtschaftsförde-
rung.

Arbeitsgruppen mit Teilprojekten der Lernenden Regionen
Die inhaltliche „Querarbeit der Teilprojekte“ konzen-
trierte sich auf folgende Themenbereiche: 
• Weiterbildung mit und für kleine und mittelstän-

dische Unternehmen
• Übergang Schule – Beruf
• Transparenz zwischen Nachfragenden und 

Anbietern – Internetportale, Datenbanken, Such-
maschinen

So musste „das Rad nicht in jeder Lernenden Region 
neu erfunden werden“. Durch den Erfahrungsaustausch 
und die Diskussion über die Herausforderungen, Er-
folge und Stolpersteine, die sich in den Teilprojekten der 
Lernenden Regionen stellten, wurden Anregungen und 
Impulse für die eigene Arbeit gewonnen und konkrete 
Schritte zur gegenseitigen Unterstützung vereinbart.
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Qualifizierungen
Im Mittelpunkt der Zusammenarbeit stand die 12-tägige 
berufsbegleitende Qualifi zierung zum Management von 
Netzwerken, die vom Landesinstitut für Qualifi zierung 
NRW entwickelt und durchgeführt wurde. Sie vermit-
telte den Netzwerkmanagerinnen und -managern aus 
den Lernenden Regionen Wissen und Handwerkszeug, 
um insbesondere große Netzwerke kompetent zu steu-
ern und zu ergebnisorientierter Zusammenarbeit zu 
führen. 

Weitere Qualifi zierungsangebote gab es zu den Themen 
„Genderperspektive in der Netzwerkarbeit“ und „Selbst-
evaluation in der Projektarbeit“.

Reader zum Transfer der Projektergebnisse
Der vorliegende Reader ist die Krönung und der Schluss-
punkt der Zusammenarbeit der Lernenden Regionen 
NRW.

Die Ziele des Readers
Er informiert über die Arbeit der Lernenden Regionen 
NRW und gibt Akteuren in der Bildungspraxis vielfältige 
Impulse für die Weiterentwicklung ihrer Arbeit. Zudem 
präsentiert er Beispiele guter Praxis zu einer Vielfalt von 
Themen –  ganz konkret und praxisnah.

Der Reader ist ein Werkbuch für Bildungsakteure, in 
dem sie schnell und übersichtlich gute Ideen und be-
reits erarbeitete Produkte fi nden, die sie für ihre Arbeit 
nutzen können. 

Der Aufbau des Readers

Der Reader gliedert sich in zwei Teile.

Teil I: 
Lernende Regionen –
Netzwerke für regionales Bildungsmanagement 
So verschieden die am Programm beteiligten Regionen 
sind, so verschieden sind auch ihre Arbeitsansätze, ent-
falteten Strukturen und Handlungsschwerpunkte. Einen 
Einblick in diese Vielfalt bietet Teil 1 des vorliegenden 
Readers. Es wird deutlich, welche Rolle das Programm 
„Lernende Regionen – Förderung von Netzwerken“ bei 
der Entwicklung und nachhaltigen Absicherung der bil-
dungsbereichs- und trägerübergreifenden Zusammen-
arbeit in den Regionen spielt(e) und welche Konzepte 
und Zukunftsmodelle zur Förderung lebensbegleiten-
den Lernens wirksam geworden sind.

Teil II:
Produkte und Anregungen für die Bildungspraxis
Jede Lernende Region hat in Teilnetzwerken und Teil-
projekten zu einer Vielfalt von Themen gearbeitet. Ent-
standen sind ganz konkrete Produkte (z.B. Handbücher, 
Konzepte, Leitfäden, Module), die auch von anderen ge-
nutzt werden können und sollen. Weitere Arbeitsergeb-
nisse sind eine Vielfalt von Anregungen und Ideen z.B. 
zur Gestaltung von Kooperationen, zur Steuerung von 
Netzwerken, zum Aufbau von Messen. Kurz und bündig 
werden die Produkte und die Anregungen auf jeweils 
einer Seite dargestellt.

Einleitung

lernende regionen_erster teil.indd   7 17.03.2008   10:21:41 Uhr



Die thematischen Schwerpunkte der Beiträge
Das Programm „Lernende Regionen – Förderung von Netz-
werken“ wurde als Kern des Aktionsprogramms „Lebens-
begleitendes Lernen für alle“ gestartet. Petra Böttcher 
stellt das Programm vor. Sie erläutert seine Ziele, Leit-
gedanken, Akteure, Schwerpunkte und Umsetzungs-
schritte. Sie beschreibt Lösungen, die in den Lernenden 
Regionen in NRW und den anderen Ländern zu den 
vielfältigen Herausforderungen lebenslangen Lernens 
entwickelt worden sind. Abschließend würdigt sie das 
Programm als Wegweiser für die Umsetzung der Stra-
tegie für lebenslanges Lernen in der Bundesrepublik 
Deutschland.

Angebotsvielfalt, Transparenz und gute Qualität 
in der Bildung
In vielen Lernenden Regionen sind Bildungsportale und 
Datenbanken entwickelt worden, die mehr Transparenz 
auf dem eher unübersichtlichen Weiterbildungsmarkt 
schaffen, so auch in Köln.

Carola Reinhold und Kai Sterzenbach stellen in ihrem 
Beitrag „Weiterbildungsportale in Lernenden Regionen – 
Voraussetzungen, Erfolgsfaktoren und Risiken“ die Erfah-
rungen beim Aufbau eines regionalen Bildungsportals 
dar. Sie geben konkrete Handlungsempfehlungen für 
Lernende Regionen und ihre Akteure, die ein Bildungs-
portal planen, und machen deutlich, wie wichtig dabei 
die Zusammenarbeit der Akteure des lokalen oder re-
gionalen Bildungsmarktes ist.

Im Teil II werden konkrete Produkte und Strategien prä-
sentiert, die zu mehr Übersichtlichkeit in der Bildungs-
landschaft beitragen, z.B.:

• eine Lotsenstelle, die hilft, das passende Bildungs-
beratungsangebot zu fi nden;

• Datenbanken, die den Weg zu Integrationskursen 
ebnen oder für freiwillig Engagierte, Vereine und 
Initiativen Transparenz über den Bereich des bürger-
schaftlichen Engagements herstellen;

• ein Medienkompetenzatlas, der verdeutlicht, wer 
sich in der Region mit dem Lernen per Computer 
und Multimedia beschäftigt;

• ein Ratgeber, der Multiplikatorinnen und Multipli-
katoren in der Migrantenarbeit Orientierung im 
Dschungel der Institutionen und Projekte gibt.

Übersicht über vorhandene Angebote ist das eine. Wich-
tig in den Lernenden Regionen waren und sind aber vor 
allem die Vereinbarung von Qualitätskritierien sowie die 
gemeinsame Entwicklung von Angeboten. 

Die Mehrzahl der Angebote, die im zweiten Teil des 
Readers präsentiert werden, sind Ergebnisse von Ko-
operationen. Die genannten Ansprechpartnerinnen und 
-partner vertreten jeweils das Entwicklungsteam. 

Beispiele für solche kooperativen Angebotsentwick-
lungen sind zum Beispiel:
• eine Qualifi zierung für das bürgerschaftliche En-

gagement, entwickelt und durchgeführt von einem 
Verein und einem Bildungsanbieter;

• ein Angebot zur Sprachförderung von Auszubilden-
den und Schülerinnen und Schülern mit Migrations-
hintergrund an Berufskollegs, entwickelt von einem 
kleinen Netzwerk aus Schulen und Bildungseinrich-
tungen;

• das Werkbuch „Niederländisch für Euregiobewoh-
ner“, das ein Weiterbildungsanbieter der berufl ichen 

 8
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Bildung gemeinsam mit zwei Partnern aus den 
Niederlanden erarbeitet hat.

Bewusst und abgestimmt gestaltete Bildungsübergänge 
Zur Gestaltung des Prozesses des lebenslangen Lernens 
ist ein ganzheitliches, biografi sch orientiertes System 
der Begleitung und Unterstützung in kommunaler 
Verantwortungsgemeinschaft zu schaffen. In beson-
derer Weise stehen damit die Übergänge zwischen Bil-
dungssystemen und Bildungseinrichtungen im Blick: 
Übergänge zwischen Kindertageseinrichtungen und 
Grundschulen, zwischen Grundschulen und Schulen 
der Sekundarstufe I, die Übergänge zwischen Schule 
und Arbeitswelt sowie zwischen Aus- und Weiterbil-
dung. Um solche Übergänge in der Bildungs- und Be-
rufsbiografi e zu ermöglichen, ist es notwendig, mehr 
und besser aufeinander aufbauende, gut verzahnte und 
durchlässige Lern- und Bildungswege zu schaffen. Dazu 
braucht es mehr und besser koordinierte bildungsbe-
reichsübergreifende Zusammenarbeit. 

Birgit Klein und Wilfried Kruse beschreiben in ihrem 
Beitrag „Gestaltung von Übergängen in lokaler Verantwor-
tungsgemeinschaft LernDO! – leben, lernen und arbeiten in 
Dortmund“, wie es gelingen kann, die vielfältigen Bil-
dungsangebote vor Ort zu einer regionalen Bildungs-
landschaft im Sinne eines vernetzten Gesamtsystems 
weiterzuentwickeln, und welche Rolle dabei der Kom-
mune zukommt. 

Hans W. Gummersbach, Andrea Kalk und Manfred 
Schürmann verdeutlichen für die Region Münster/
Münsterland am Beispiel des Handlungsfeldes „Über-
gang Schule – Beruf“, welche Faktoren für den Erfolg 
der Netzwerkarbeit wesentlich sind. In ihrem Beitrag 

„Den Übergang Schule – Beruf durch Vernetzungsprojekte 
zukunftsfähig gestalten“ zeigen sie auch, welche Produkte 
gemeinsam entwickelt und umgesetzt wurden.

Josef Hülsdünker und Bernd Orlowski zeigen in ihrem 
Beitrag „Von der Schule in die Arbeitswelt – Übergänge er-
leichtern!“ auf, welch vielfältige Wege in der Region Em-
scher-Lippe beschritten werden, um die gravierenden 
Übergangsprobleme von der Schule ins Erwerbsleben zu 
bewältigen. Sie machen deutlich, welche Aktivitäten zur 
Vernetzung der Akteure und zur Bündelung der regio-
nalen Potenziale nicht nur durch das Projekt „Lernende 
Region“ in den letzten Jahren entwickelt wurden.

In Teil II werden Produkte und Dienstleistungen prä-
sentiert, die für die verschiedenen Übergangsphasen 
entwickelt und erprobt worden sind.

Einige Beispiele:
• Systematisierung der Kooperation von Kindertages-

einrichtungen, Grundschulen und Eltern zur Förde-
rung von Kindern im Übergang KiTa – Grundschule;

• die Methode ORIENT, ein Feinkonzept zur Überlei-
tung benachteiligter Jugendlicher in den Beruf;

• der Berufsnavigator, ein Instrument zur konkreten 
Berufsfi ndung, bei dem durch ein Peer-Rating com-
putergestützt das Persönlichkeitsprofi l von Schüle-
rinnen und Schülern ermittelt wird;

• die Internetplattform „naviga.Do“, die Informatio-
nen und Arbeitsmaterialien zum Übergang von 
der Schule in die Arbeitswelt für Schülerinnen und 
Schüler, Lehrerinnen und Lehrer sowie Eltern prä-
sentiert;

Einleitung
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• das Netzwerk exploregio.net, das die Lernorte, Schu-
le, Betrieb, Museen und überbetriebliche Ausbil-
dungsstätten vernetzt;

• Qualifi zierungsangebote für Paten (ob Ruheständ-
ler, Jugendliche selbst oder freiwillig Engagierte), 
die Jugendliche im Übergang von der Schule in die 
Arbeitswelt begleiten und coachen;

• ein Fortbildungsangebot für Beschäftigte im Über-
gang Beruf – nachberufl iche Lebensphase.

Passgenaue Weiterbildungsangebote für Unternehmen 
und ihre Beschäftigten 
Für immer mehr Unternehmen gehören gute Qualifi zie-
rungsmöglichkeiten vor Ort zu ihren Standortfaktoren. 
Für ein Bildungsangebot, das den Unternehmen und 
ihren Beschäftigten nützt, ist ein gezielter und kontinu-
ierlicher Dialog zwischen Wirtschaft und Weiterbildung 
notwendig. Lebenslanges Lernen braucht also Orte, in 
denen der Dialog zwischen Wirtschaft und Anbietern 
der Weiterbildung kontinuierlich stattfi ndet.

Wilfried Kersting und Harald Kahlenberg schildern, wie 
es im Kreis Borgen gelang, Prozesse der Regionalent-
wicklung mit Netzwerkaktivitäten der Lernenden Re-
gion AMPEL zu verzahnen. Die Autoren beschreiben in 
ihrem Beitrag „Mit Leitbildern Lernende Regionen entwi-
ckeln“ die Zusammenarbeit von Unternehmen und Bil-
dungseinrichtungen bei der Umsetzung der im Leitbild 
des Kreises festgelegten Bildungsziele, die darauf zielen, 
die Wirtschaft zu unterstützen und die Beschäftigungs-
fähigkeit zu sichern.

In Teil II des Readers werden Aktivitäten und Angebote 
aus den Lernenden Regionen NRW vorgestellt, die die 
Qualifi zierung in und mit Unternehmen fördern, z.B.:

• Konzepte, die dazu beitragen, mehr Unternehmen 
zur Qualifi zierung ihrer Beschäftigten zu motivieren 
und in den Dialog über geeignete Qaulifi zierungsan-
gebote einzutreten; 

• die Suchmaschine „Betriebliche Fragestellungen“, 
die Unternehmen bei Fragen und Herausforderun-
gen in den Bereichen Information, Beratung und 
Weiterbildung unterstützt;

• Arbeitskonzepte zur Qualifi zierung von Beschäftig-
ten aus Unternehmen, deren Arbeitsbedingungen 
die Teilnahme an Qualifi zierungsangeboten er-
schweren, wie z.B. in der Hotel- und Gaststätten-
branche;

• Angebote für Unternehmen, z.B. zur Vorbereitung 
auf internationale Kooperationen, bei der Steuerung 
und Implementierung von Projektarbeit, bei der 
Stärkung sozialer Kompetenzen ihrer Beschäftigten;

• Qualifi zierungsangebote für Weiterbildner, die dazu 
befähigen, Kooperationen mit Unternehmen zu 
gestalten und betriebliche Qualifi zierungsbedarfe zu 
erkennen.

Bildungsmarketing im Verbund und biografisch 
orientierte Bildungsberatung
Um Beschäftigte und Bürgerinnen und Bürger für 
lebenslanges Lernen zu motivieren und sie zur Nutzung 
der vielfältigen Lernangebote einzuladen, müssen sich 
Bildungsanbieter gemeinsam in Sachen Bildungsmarke-
ting auf den Weg machen. Lebenslanges Lernen braucht 
Orte, in denen Bildungsmarketing für das lebenslange 
Lernen als Gemeinschaftsaufgabe wahrgenommen 
wird.
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In Teil II werden Ansätze vorgestellt, mit denen Bil-
dungsanbieter in Kooperation Bildungsmarketing reali-
siert haben bzw. für diese Aufgabe qualifi ziert werden, 
z.B.:
• Planung und Durchführung einer Bildungs-, Berufs-

orientierungs- und Recruitingmesse mit Unterstüt-
zung der Teilnehmenden durch Lotsen und Work-
shops;

• Weiterbildungsmesse für Arbeitsuchende, Unter-
nehmen und Beschäftigte – ausgerichtet auf kauf-
männische, gewerblich-technische und sozial-pfl ege-
rische Berufe;

• Qualifi zierung in Sachen Marketing, um lebens-
langes Lernen in der Region zu bewerben und zu 
fördern.

Qualitativ hochwertige, trägerneutrale Bildungsbera-
tung auf lokaler oder regionaler Ebene ist konstituie-
rendes Element einer funktionierenden regionalen 
Bildungslandschaft. In einigen Lernenden Regionen in 
NRW sind entsprechende Beratungsstrukturen aufge-
baut worden.

In Teil II werden Produkte und Dienstleistungen zur 
Bildungsberatung präsentiert, z.B.:
• eine regionale Clearingstelle für Beratung, die Ori-

entierung in der Vielfalt der Bildungsberatungsange-
bote gibt;

• Kompetenzpassberatung, die Nutzerinnen und 
Nutzern hilft, das für sie passende Instrument zur 
Feststellung ihrer Kompetenzen, Stärken und Fähig-
keiten auszuwählen;

• ein Handbuch und Workshops, die Bildungsberate-
rinnen und -berater praktisch unterstützen und ihre 
Professionalität fördern. 

Aufbau und Verstetigung von Kooperation und Netzwerk-
arbeit
Lebenslanges Lernen braucht zur nachhaltigen Absi-
cherung der entwickelten Strategien und Strukturen 
insbesondere Orte mit einer effektiven und effi zienten 
Kooperations- und Netzwerkarbeitskultur. Das Netz-
werkmanagement nimmt eine Schlüsselrolle bei der 
Entwicklung der Lernenden Regionen zu regionalen 
Bildungslandschaften ein. 

Wolfgang Backhaus, Stefan Frank und Frank Hees be-
schreiben in ihrem Beitrag „Professionelles Netzwerk-
management – Erfolgsfaktor für die Arbeit in Lernenden 
Regionen“, welche Instrumente sich für die einzelnen 
Phasen der Netzwerkentwicklung in der Lernenden Re-
gion Aachen „Lernen ohne Grenzen“ bewährt haben. 
Der Einsatz der Instrumente wird am Beispiel des Ge-
schäftsfeldes „Passgenaue Qualifi zierung“ dargestellt. 

Brigitte Liesner beschreibt die Netzwerkarbeit in Essen 
am Beispiel des Aufgabenfeldes „Elternbildung“. In ih-
rem Beitrag „Verantwortung für die Zukunft – Kommune, 
Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft auf einem gemein-
samen Weg“ zeigt sie, wie es durch die Netzwerkarbeit 
der „Lernwelt Essen“ gelingt, gemeinsame Ziele zu for-
mulieren und – trotz aller Unterschiedlichkeiten und 
bestehenden Konkurrenzen – konsequent gemeinsame 
Lösungen zu suchen, zu fi nden und umzusetzen. 

Toni Murböck schildert die Schwierigkeiten und Erfolge, 
eine Lernende Region in einer ländlich strukturierten 
Region mit zwei Kreisen aufzubauen. Die dezentrale 
Ausgangslage erforderte besondere Anstrengungen, 
um die Netzwerkidee in der Region zu verankern und 
erfolgreiche Arbeitsansätze nach Ende der Förderphase 
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fortzuführen. Wie dies gelang, zeigt der Beitrag „De-
zentralität und Netzwerkbildung: Die Lernende EU-Region 
Niederrhein – ein kreisübergreifendes regionales Bildungs-
netzwerk“.

Horst Tegeler erörtert in seinem Beitrag „Kommunale Ver-
ankerung in den Teilregionen als Voraussetzung für nach-
haltige Bildungsstruktur“ die Frage, wie die entstandenen 
Bildungsangebote und Ansätze zur Implementierung 
von Bildungsstrukturen dauerhaft gesichert werden 
könnten. Er zeigt am Beispiel des Kreises Lippe, wie die 
Impulse aus dem Projekt auf Gebietskörperschaftsebene 
aufgenommen und weitergeführt werden. 

Die Lernenden Regionen in NRW und in den anderen 
Bundesländern haben die Organisation ihrer Netzwerke 
selbst zum Lernfeld gemacht. Ihre besondere Leistung 
liegt darin, das zunächst nicht realisierbar erscheinende 
Anliegen einer bildungsbereichsübergreifenden Ver-
netzung mit Einbezug regionaler Akteure aus den Be-
reichen Bildung, Arbeit, Wirtschaft, Soziales und Kultur 
durch persönliches Engagement, mutiges Experimentie-
ren und sensible Moderation zum Erfolg zu verhelfen. 

„Was lernen Lernende Regionen?“, fragt Dieter Gnahs. 
Als wissenschaftlicher Begleiter und aufgrund eigener 
Erfahrungen mit vielen Netzwerken der Lernenden Re-
gionen zieht er in seinem Beitrag eine Zwischenbilanz, 
nennt Anhaltspunkte, Pluspunkte und Herausforde-
rungen, die bei der Gestaltung der 76 Lernenden Re-
gionen in Deutschland deutlich geworden sind. 

Das Programm „Lernende Regionen – Förderung von Netz-
werken“ hat in den Regionen in NRW wie auch in den 
anderen Bundesländern wichtige Impulse zur Imple-

mentierung und Gestaltung von regionalen Netzwer-
ken gesetzt. Deutlich geworden ist, dass die lokale oder 
regionale Ebene die zentrale Handlungs- und Problem-
lösungsebene ist, wenn es darum geht, lebenslanges 
Lernen für alle Bürgerinnen und Bürger wirksam wer-
den zu lassen. Deutlich geworden ist auch, dass erfolg-
reiche Netzwerke auf der Gleichberechtigung und dem 
Konsens der beteiligten Akteure beruhen. Langfristig 
entscheidend ist, dass aus den thematischen Netzwer-
ken und projektbezogenen Zusammenschlüssen loka-
le/regionale Verantwortungsgemeinschaften entstehen, 
die gemeinsam an der Vision einer Lernenden Region 
arbeiten. Jede Region muss dabei ihr eigenes Profi l, ihre 
eigene Strategie entwickeln, aber sie muss das Rad nicht 
neu erfi nden. Die hier dokumentierten Überlegungen, 
Instrumente und Ideen empfehlen wir als Anregungen 
und als Angebot, voneinander zu lernen. 
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I. Lernende Regionen – 
    Netzwerke für regionales Bildungsmanagement
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Das Programm „Lernende Regionen – Förderung von Netzwerken“

I .  L E R N E N D E  R E G I O N E N   –  N E T Z W E R K E  F Ü R  R E G I O N A L E S  B I L D U N G S MA N AG E M E N T

Petra Böttcher

Lebenslanges Lernen als Zukunftsaufgabe organisieren
Lebensbegleitendes Lernen, Kompetenzentwicklung 
und Qualifi kationserwerb gewinnen eine immer größe-
re Bedeutung, sowohl für die Zukunft unserer Gesell-
schaft als auch für die persönliche Lebensgestaltung in 
Arbeit und Beruf, in der Familie, in Freizeit, Kultur und 
Politik.

International vergleichende Studien zeigen, dass es in 
Deutschland derzeit noch nicht in ausreichendem Maße 
gelingt, alle Begabungen, insbesondere auch benach-
teiligter Menschen, zu entwickeln und zu nutzen. Die 
Strukturen des derzeitigen Bildungsangebots sprechen 
noch nicht alle Menschen an, obwohl kontinuierliches 
Lernen in unserer modernen Gesellschaft zur Notwen-
digkeit geworden ist. Ob jung oder alt: Nur wenn Lernen 
und Bildung einen festen Platz im Leben jedes Men-
schen einnehmen, können Chancen wahrgenommen 
werden, um sozialer Ausgrenzung und Arbeitslosigkeit 
entgegenzuwirken. Es ist daher notwendig, so früh wie 
möglich die Grundlagen dafür zu legen, dass Kompe-
tenzentwicklung und Qualifi kationserwerb ein Leben 
lang zur Selbstverständlichkeit werden. Hierzu bedarf 
es einer Verzahnung aller Bildungsbereiche und eines 
Verständnisses von Bildung als fortdauerndem Prozess. 
Institutionelle Grenzen müssen überwunden werden, 
damit Lernen in bedarfsgerechten Strukturen stattfi n-
den kann. 

Durch Vernetzung und Kooperation lebenslanges Lernen 
ermöglichen
Das Aktionsprogramm „Lebensbegleitendes Lernen 
für alle“ des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung und die Empfehlungen des „Forums Bildung“, 
in dem Strategievorschläge für die Qualität und Zu-
kunftsfähigkeit der Bildung in Deutschland erarbeitet 
wurden, weisen Wege zu einer „lernenden Gesellschaft“. 
Wesentliche Leitgedanken sind hierbei:
• Stärkung der Eigenverantwortung und Selbststeue-

rung der Lernenden, 
• Motivierung benachteiligter bzw. bildungsferner 

Gruppen,
• Stärkung der Bezüge zwischen allen Bildungsbe-

reichen, 
• Kooperation der Bildungsanbietenden und Nutze-

rinnen und Nutzer,
• Qualitative und quantitative Verbesserung der An-

gebote und Angebotsstrukturen, vor allem im Sinne 
einer stärkeren Nutzerorientierung.

Ziel des Aktionsprogramms war es, den Stellenwert der 
Weiterbildung zu stärken und Programme und Maß-
nahmen in allen Bildungsbereichen einzubeziehen, die 
der Verwirklichung des lebenslangen Lernens dienen.
Zentraler Ausgangspunkt der Überlegungen der Bun-
desregierung zur weiteren Stärkung des lebenslangen 
Lernens ist der Übergang von einer Angebots- zu einer 
Nutzer- und Nachfrageorientierung. Strukturen müssen 
bildungsbereichsübergreifend und dauerhaft so verän-
dert werden, dass es gelingt, die Bildungsteilhabe ins-
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besondere auch bei bildungsfernen und benachteiligten 
Menschen nachhaltig zu erhöhen, um so die Zukunfts-
fähigkeit unserer Gesellschaft zu sichern.

Die Förderung nachhaltiger Innovationsnetzwerke
Mit Bekanntmachung vom 18.10.2000 wurde das Pro-
gramm „Lernende Regionen – Förderung von Netzwer-
ken“ als Kern des Aktionsprogramms „Lebensbegleiten-
des Lernen für alle“ gestartet. Rund 135 Mio. Euro, davon 
ca. 67 Mio. Euro aus dem Europäischen Sozialfonds, 
stehen für das gesamte Programm zur Verfügung. 

Über zwei Auswahlrunden in den Jahren 2000 und 
2001 wählten Bund und Länder gemeinsam die aus-
sichtsreichsten Konzepte für die einjährige Planungs-
phase aus, in der es darum ging, die Netzwerke auf-
zubauen und innovative Maßnahmen auszuarbeiten. 
2002 traten 49 Netzwerke aus der ersten Runde und 
ein Jahr später 24 Netzwerke aus der zweiten Runde in 
die vierjährige Durchführungsphase ein. In dieser Pha-
se haben die Netzwerke ihre Maßnahmen realisiert und 
eine stetig ansteigende fi nanzielle Eigenbeteiligung von 
durchschnittlich 30% aufgebracht. Denn nachhaltige 
Organisationsformen der Zusammenarbeit, unterneh-
merisches Denken und überzeugende Geschäftsmodelle 
waren gefragt, um die fi nanzielle Eigenständigkeit und 
Nachhaltigkeit der Netzwerke nach Auslaufen der För-
derung zu sichern. 

Mit der Betreuung der einzelnen Vorhaben und dem 
programmübergreifenden Transfer hat das Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung den Projektträ-
ger im DLR (PT-DLR) beauftragt. Der PT-DLR ist eine 
Dienstleistungseinrichtung im Deutschen Zentrum für 

Luft- und Raumfahrt, einem Forschungsunternehmen 
der Helmholtz-Gemeinschaft. Der Projektträger ist 
spezialisiert auf das fachliche und administrative Pro-
grammmanagement sowie das operative Geschäft in der 
Projektförderung. Die Abteilung Bildungsforschung lei-
stet strukturelle Innovationsförderung und Beratung im 
Politikfeld lebenslanges Lernen. 

Mit der wissenschaftlichen Begleitung des Programms 
wurde im November 2001 ein Forschungskonsortium 
unter Federführung des Deutschen Instituts für Er-
wachsenenbildung (DIE) beauftragt. Aufgabe der wis-
senschaftlichen Begleitung ist es unter anderem, die 
Wirkungen des Programms zu analysieren sowie Er-
folgsfaktoren und -hindernisse für die Etablierung auf 
Dauer angelegter regionaler Netzwerke zu identifi zie-
ren. Die hier gewonnenen Zwischenergebnisse wurden 
2006 unter dem Titel „Regionale Bildungsnetze“ im 
Bertelsmann Verlag publiziert.

Seit 2005 wird das Programm in Form von zwei Losen 
wissenschaftlich evaluiert. Bei Los 1 geht es unter der 
Leitung der LMU München um die Überprüfung der 
Zielerreichung des Programms,  Los 2 widmet sich unter 
der Leitung von Rambøll Management der Nachhaltig-
keit der Netzwerke, der Förderung von Beschäftigungs-
fähigkeit und der Kooperation mit der Wirtschaft. 

Die Förderung im Rahmen des Programms „Lernende 
Regionen – Förderung von Netzwerken“ erstreckte sich 
in dem Zeitraum der beiden ersten Wellen 2001/02 bis 
2006/07 jeweils auf ein Hauptprojekt, in dem schwer-
punktmäßig das Netzwerk entwickelt und koordiniert 
wurde. Dies erfolgte in der Regel über eine professionelle 
Geschäftsstelle, die zugleich zentrale Informations- und 
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Beratungsangebote aufbaute und die Vermarktung be-
trieb. Verbunden mit dem Hauptprojekt waren in der 
Regel mehrere Teilprojekte, in denen es darum ging, zu 
einzelnen spezifi schen Themen- und Geschäftsfeldern 
Dienstleistungen zur Förderung des lebenslangen Ler-
nens zu entwickeln und zu erproben. Durchschnittlich 
vier bis sechs Personen pro Netzwerk leisteten die hier-
für nötige fachliche und organisatorische Arbeit. 

In vielen Fällen ging die Initiative zur Gründung des 
Netzwerks auf Volkshochschulen und andere Bildungs-
anbieter zurück, aber auch Kammern, Hochschulen und 
Wirtschaftsförderungsgesellschaften gaben in den Re-
gionen oft die entscheidenden Impulse. Um eine dauer-
hafte Zusammenarbeit zu gewährleisten, organisierten 
sich die meisten Netzwerke – je nach ihrer Zielsetzung – 
in Form von eingetragenen Vereinen (e.V.), gemeinnüt-
zigen Kapitalgesellschaften (gGmbH) oder Stiftungen. 
Alle Netzwerke waren und sind offen angelegt und kön-
nen weitere Mitglieder aufnehmen. 

Zu den relevanten Akteuren aus unterschiedlichen Bil-
dungsbereichen, die gemeinsam neue Angebote für das 
lebenslange Lernen im Rahmen einer regionalen Strate-
gie entwickeln, gehören: 
• Unternehmen, Kammern, Gewerkschaften, Organi-

sationen zur Wirtschaftsförderung,
• Bildungsberatungsstellen, Jugendämter, Arbeits-

ämter und sonstige Verwaltungen,
• allgemein- und berufsbildende Schulen, Hochschu-

len, Träger und Einrichtungen der außerschulischen 
und der außer- bzw. überbetrieblichen Bildung, 
gewerkschaftliche Bildungsorganisationen und 
Bildungswerke der Wirtschaft, Volkshochschulen, 
kirchliche Bildungsträger, kommerzielle Anbieter 

und sonstige Bildungseinrichtungen,
• kulturelle und soziokulturelle Einrichtungen,
• Lehrende und Lernende.

Hinter dem Programm „Lernende Regionen – Förde-
rung von Netzwerken“ steht die Überzeugung, dass die 
Antworten auf die großen Herausforderungen zur Um-
setzung des lebenslangen Lernens in den Regionen ge-
funden werden. Nur gemeinsam mit vielen Partnern aus 
Bildung, Wirtschaft und öffentlicher Verwaltung kann 
es gelingen, ein „regionales Bildungsprofi l“ zu konzi-
pieren und entlang den Bedarfen der Region neuartige 
Bildungsangebote zu entwickeln. 

Kooperation ist das Schlüsselwort des Programms und 
der Motor zur Verwirklichung von Innovationen. Die re-
gionalen Bildungsanbieter und weitere wichtige Akteure 
wie z.B. Unternehmen, Arbeits- und Jugendämter, Ler-
nende und andere Interessierte sollen ihre Kräfte bün-
deln, um vor Ort die Bildungsreformen umzusetzen.

Die wichtigsten Leitgedanken des Programms sind:
• die Förderung der Motivation und die Befähigung 

zum selbstständigen Lernen sowie die Erhöhung der 
Bildungsbeteiligung,

• der Abbau von Chancenungleichheiten, d.h. neue 
Bildungs- und Beratungsangebote für bisher benach-
teiligte bzw. bildungsferne Zielgruppen,

• Kooperationen zur Verbindung der Bildungsan-
gebote und -nachfrage sowie zur Verzahnung der 
Bildungsbereiche untereinander im Interesse einer 
stärkeren Nutzerorientierung,

• neue Formen der Zusammenarbeit mit kleinen und 
mittleren Unternehmen (KMU) in Bezug auf ein
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